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1879.

Werſeburger Kreis latt.
Donnerstag den 13. Februar.

Bekanntmachungen.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Standesamtsbezirk Altſcherbitz im Kreiſe Merſeburg an Stelle des Oeko-

nomie Jnſpectors Jänicke der Ortsrichter Zeiſtng in Papitz zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt worden iſt.
Magdeburg, den 3. Februar 1879.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
v. Patow.

Jch mache hierdurch bekannt, daß die Königliche Regierung die Verwaltung des Merſeburger Schornſteinfegerbezirks der verwittweten Schorn
ſteinfegermeiſter Krücke übertragen hat, und der bisherige Werkführer Guſtav WWerge als verantwortlicher Stellvertreter derſelben fungirt. Ein mit
Letzterem bezüglich ſeiner Rechte und Pflichten gegenüber den Einwohnern des ihm überwieſenen Bezirks abgeſchloſſenes Regulat iv wird demnächſt zur
öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Merſeburg, den 10, Februar 1879.
Der Königliche Landrath

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Die Haus- und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt
Merſeburg werden hierdurch gufgefordert, die Brand-
kaſſen- Beiträge für das II. Semeſter 1878 nach 14) Pf.
von jedem Hundert Mark der beitrags pflichtigen Summe
binnen S Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu ent-
richten. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen Abholung dieſer Beiträge begonnen
werden.

Merſeburg den 12. Februar 1879.
Stadt Haupt Kaſſe.

Bei dem Pferdebeſtande des Rittergutsbeſitzers Wrede zu Klein Cor-
betha iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen, was hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht wird.

Dehlitz a. S., den 6. Februar 1879.
Der Amtsvorſteher.

Veränderungshalber iſt ein noch brauchbares, ſehr ſtarkes Thor zu
verkaufen Gotthardtsſtraße 29.

Eine Nähmaſchine faſt neu ſteht billig zum Verkauf bei
Eichhoff, Nußbaumallee 3.

v ken Land und halbengliſche Race, ſind ſtets zu haben Sand
r. 23.

Ein gutes Arbeitspferd, von zweien die Wahl ſteht zu verkaufen bei
Carl Pohle in Meuſchau.

7 Stück junge Ferkel ſtehen zum Verkauf in Leung Nr. 16.
Einige 20 CEtr. langes Roggenſtroh, ſowie auch Haferſtroh hat zu ver

kaufen A. Zeisinge, Zſcherneddel.
Ferkel, lange und engliſche Race, ſtehen alle Tage zum Verkauf beim

Handelsmann Uhde, Schmaleſtraße Nr. 9.

Mein Gr nä0y ſt zu vermiethen
und zum 1. April oder auch ſofort zu beziehen. Zu erfragen an
der Stadtkirche Nr. 3. Bhilipp Gaab.

Eine Familie von drei Perſonen ſucht eine freundliche helle Parterre
oder Beletage von 3 Stuben 2 Kammern und Zubehör in der innern
Stadt zu miethen und Oſtern oder auch ſpäter zu beziehen. Offerten mit
Preisangabe in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage zum 1. April d. J. zu vermiethen.
C. Kieselbach.

Zwei Stuben ſind zum 1. Juli zu vermiethen Karlſtraße 7.

zur Verliner Strohhut-
Wäſche empfing ich die neuesten
Formen und erſuche um gefällige Zuſen-
dung der Hüte. Marie Müller,

Ritterſtraße 15.

Warme Bäder!
von jetzt ab beſtändig jeden Sonnabend ohne vor-
ergehende Beſtellung. Achtungsvollbers n s tung C. Schieck.

Gute Waschseife,
verſchiedene Sorten, ſowie Stärke, Soda und dergl. hat billig zu verkaufen

Auguſt WBerger,
vis a vis der Dammmühle.

Echtes KlettenwurzelOel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Erarauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem beleht und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs- Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.
Gebrannten Caffee, ſehr kräftig und reinſchmeckend,

à Pfd. 1 Mk 50 Pf., Pfd. 38 Pf.,
Türkiſche Pflaumen à Pfd. 30 Pf.

empfiehlt J. A. Welzel.BeZur Bequemlichkeit des Publikums habe ich Herrn Max Thiele
auf dem Roßmarkt den Verkauf meines Brodes übertragen und halte
ſolches beſtens empfohlen. K. Träthner, Bäckermeiſter.

Brillen u. Klemmer,
Barometer, TWhermometer, Reiss-
Zeuge, RLApen in grosser Auswahl bei

Merseburg. Neodor Gehler,
Burgstrasse Nr. 9.

Zu einer am Donnerstag den 20. d. M. Nach
mittags 3 Uhr in dem Sitzungszimmer der Königlichen
Regierung, Abtheilung des Jnnern ſtattfindenden
General Versammlung des Verschöne-
rungs- Vereins werden alle Vereins- Mitglieder ganz
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den II. Februar 1879.
Der Vorſtand.

v. Dieſt
Die Herren Stellmachermeiſter und ſelbſtſtändigen Stell

macher von hier und Umgegend, welche ſich für Errichtung einer
Jnnung intereſſiren werden erſucht, ſich zu einer Beſprechung
am Montag den 17. d. M., Nachmittags I Uhr,

in der Mehler' ſchen Reſtauration, Gotthardtsſtraße
gefälligſt einzufinden.

Merſeburg, den 12. Februar 1879.
J. A. G. Selle, Stellmachermeiſter.

Gesang Verein.Montag den 17. Februar, 6 Uhr,
„„in der Kaiſer Wilhelms Halle

musikalische Abendunterhaltung
der n Concertmeiſter Röntgen BVolland, Thümer u. Schröder
aus Leipzig.

Quartett (D moll) Haydn,
Terzett (G dur) Beethoven,
Ouartett (D moll) Schubert.

Jährlicher Beitrag 4 Mk. Meldungen beim Domorg. Schumann.
Der Vorſtand des Geſang Vereins.
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Grundecapit al 9000000.Geſammtverſicherungsſumme 1380047241.
Reſerve, Prämie, Zinſen c. pro 1877 5363 193. 98

Dividende 25Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß daß wir dem Kaufmann Herrn Carl EocKardt in Merſeburg die von dem Kauf.
mann Herrn Hermann Rabe dgſelbſt niedergelegte Agentur der obigen Geſellſchaft für genannten Ort und Umgegend übertragen haben und
bitten wir, ſich in Verſicherungs Angelegenheiten an denſelben wenden zu wollen.

Magdeburg, im Februar 1879. Morgenstern Co.,General Agenten der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce halte ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen beſtens empfohlen.
Die Schleſiſche Feuer Verſicherungs Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu feſten, möglichſt billig geſtellten Prämien, ver-

gütet Schäden, die durch Feuer oder Blitzſchlag Retten und Löſchen entſtehen, gewährt bei mehrjährigen Verſicherungen weſentliche Vortheile und den
Hypothekgläubigern volle Sicherſtellung.

Zu näherer Auskunft bereit, bin ich auch gern bei Aufnahme der Verſicherungs Anträge behülflich.
Carl VeokKardt.Merſeburg, im äüebruar 1879.

Morgen Freitag, eröffne ich am hieſigen Platze

eine große Ausſtellung von allen nur denkbaren

und verkaufe zu den bekannten und billigen Preiſen

und Gabeln
und noch viele andere unentbehrliche Gegenſtände

8 8 3 e 8 8 2 5 2 8 28 282 8 8 8 2 8 8 82 2 8à e e
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Hotel zum „halben Mond“ parterre.
Kotel zum „halben Mond“ parterre

Haus- und Küchengeräthen, Glas-, Marmor und Blech- Waaren

jedes Stück nur 50 Pf.
Unter tauſenderlei Artikeln ſehr brauchbar und nützlich, empfehle beſonders:

Gardinenroſetten à Paar 50 Pf., Stubenbeſen Waſſerflaſchen, Butterbüchſen Kehrſchaufeln, Kaffee und Zuckerbüchſen,
Handfeger. Porte Börſes, Porte-Treſor und Portemonngies in vielen verſchiedenen Sorten, Thermometer, Gummi und
GurtHoſenträger, Notizbücher, Albums Kleider, Schuh, Zahn, Haar und Hutbürſten Halsketten, Löffel Meſſer

Jedes Stück mur 50 Pf.
im Hotel zum „halben Mond“ parterre

h

C ſ. Bauer T r r r r r r r r r r r

Gesang- Verein
Wildelmshalle Freitag 7 Uhr gemiſchter Chor Männerchor keine

Uebung.

Mo r 5 7Bürger- Verein für ſtädt. Intereſſen.
Verſammlung: Mittwoch den 19. d. Abends 8 Ahr,

im Wiäüvoli.
Tagesordnung

1) Berathung der Geſchäftsordnung,
2) Feſtſetzung des Beitrags für 1879,
3) Feſtſetzung der Form 2c. der Mitgliedskarte,
4) Mittheilung wegen des Vereinslokals,
5) Berathung über die behufs Erfüllung der Vereins Aufgaben einzu-

ſchlagenden Wege

Merſeburg den 11. Februar 1879. Der Vorſtand.
Mehler's Restauration,

Gotthardtsstrasse.
Sonnabend den 15. d. M. Schlachtefeſt es ladet dazu ein

Od. O.
0An hfür ein größeres Producten Geſchäft zum Verkauf von Kleeſaaten.

Offerten poſtl. Nordhauſen R. G. erbeten.
Jn meiner Tiſchlerei findet Oſtern ein Lehrling Aufnahme.

Gotthardtsſtraße 29. Otto Scholz.
Für ein Weißenfelſer Colonialwaaren- Geſchäft wird

ein junger Mann zum 1. April als Lehrling geſucht. Näheres
unter M. 36. durch Herrn Pranges Buchhandlung zu Weißen-

fels. B. 9360.)Schüler welche die hieſigen Schulen beſuchen wollen finden gute
en. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zwei herrſchaftliche Köchinnen die Hausarbeit mit übernehmen,
wünſchen Stellung zum 1. März oder 1. April d. J. durch

Wittwe Flemming, Merſeburg.
Ein kleiner brauner Hund iſt entlaufen abzugeben gegen Belohnung

Markt 0.
Stadtkirche: Donnerstag Abend 7 Uhr Gottesdienſt.

Herr Paſtor Heine fen.

Merſeburg, den 12. Februar. Am geſtrigen Abend wurde im
Tivoli hierſelbſt die vierte ordentliche Verſammlung der geſammtſtädtiſchen
freien kirchlichen Vereinigung e Nachdem dieſelbe von dem Herrn
Vorſitzenden eröffnet und die Verhandlungen ſeitens des Herrn Paſtors
Dreyſing durch ein entſprechendes Schriftwort eingeleitet worden waren,
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Der erſte Punkt derſelben betraf

geſchaftliche Mittheilungen. Namentlich wurde durch den Herrn Vorſitzenden
über den gegenwärtigen Stand der volksküchenähnlichen Einrichtung referirt.
Nach den Mittheilungen belief ſich die Zahl der im Monat Januar e. aus
gegebenen Speiſemarken für die geſammte Stadt 334 Stück, wodurch der
Kaſſe der Vereinigung eine Ausgabe von 31 Mark 90 Pf. erwachſen iſt.
In Folge eines in einer früheren Verſammlung gefaßten Eeſchluſſes betreffs
Aufbringung der Koſten zu der volksküchenähnlichen Einrichtung reſp. ſpä-
tern Errichtung einer ſelbſtſtändigen Volksküche durch eine in hieſiger Stadt
zu veranſtaltende Collecte iſt ein desfallſiges Geſuch an den Herrn Ober
präſidenten unſerer Provinz gerichtet worden und hat derſelbe die Erlaubniß
zunächſt für Abhaltung einer Collecte für die volksküchenähnliche Einrichtung
ertheilt. Vorläufig ſoll jedoch von einer ſolchen Collecte Abſtand genommen
werden, da die erwachſenen Ausgaben vor der Hand nur mäßig ſind und
hoffentlich durch die Kaſſe der Vereinigung ſelbſt beſtritten werden können.
Die Einrichtung bleibt (wie ſchon früher berichtet) auch für den laufenden
Monat Februar und, wenn der Vorſtand es für nöthig erachtet, auch für
den Monat März noch beſtehen. Uebrigens hat ſich im erſten Drittel des
Februar gegen früher eine Abnahme in der Zahl der ausgegebenen Speiſe
marken herausgeſtellt.

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Beſprechnung der
Frage: „ob ſich für die hieſige Stadt die Errichtung eines Vereins gegen
Hausbettelei mit der Auszahlung von Unterſtützungen an durchwandernde
Handwerksburſchen und Arbeiter empfehle.“ Der Herr Vorſitzende, welcher
das Referat über dieſen Gegenſtand übernommen, führte zunächſt aus, wie
in gegenwärtiger Zeit auch unſere Stadt weniger von der Bettelei der
Ortsarmen als von der ſogenannten „Landſtraßenbettelei“ heimgeſucht
werde. Die wahrhaft erſchreckende Zunahme der Letzteren glaubt derſelbe
in verſchiedenen Umſtänden begründet, im Allgemeinen in der Verwilderung
in Folge des Krieges von 1870, noch mehr aber in der induſtriellen Kriſis
u. A. m, Die durch die Polizei ergriffenen Maßregeln gegen dieſelbe hält
er nicht für ausreichend, vielmehr könne hier nur Selbſthülfe des Publi
kums und zwar in einem geſchloſſenen Vereine wirkſam ſein. Derartige
Vereine, wie ſie ſchon in vielen Städten, ſo auch in unſern Nachbarſtädten,
mit Segen exiſtirten, verpflichteten ihre Mitglieder „an unbekannte Bettler
keine Gabe, namentlich keine ſolche an Geld zu verabreichen, ſondern die
ſelben ſtets an eine Zahlſtelle zu verweiſen an welcher ſie nach Ausweis
ihrer Perſon eine angemeſſene Unterſtützung zu empfangen hätten.“ Der
Beitrag der Mitglieder ſei, wie dies die bereits beſtehenden derartigen
Vereine lehrten gegenüber den bisher im Einzelnen verabreichten Almoſen
ein ſehr mäßiger. Doch ſei es für die Sache ſelbſt nothwendig daß der
zu gründende Verein möglichſt viele Mitglieder zähle, und ſei es daher
auch zweckentſprechender, wenn der Verein auf eigne Füße geſtellt werde,
als daß er an einen ſchon beſtehenden Verein ſich etwa anlehne. Ent-
ſchiedenen Werth werde es jedoch haben, wenn die heutige Verſammlung
ſich für die Nothwendigkeit der Errichtung eines ſolchen Vereins ausſpräche.
Jn der nun folgenden Debatte über dieſe Angelegenheit fehlte es nicht an
ſolchen Stimmen, welche ihre Zweifel an dem Erfolge eines ſolchen Vereins
ausſprachen, die Mehrzahl aber der Redner entſchied ſich für Errichtung
deſſelben. Bei der hierouf vorgenommenen Abſtimmung wurde denn auch
von der großen Majorität es als wünſchenswerth bezeichnet, einen ſolchen
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Als dritter Gegenſtand ſtand die Erörterung einiger in den Fragekaſten
eworfener Fragen auf der Tagesordnung und wurde wegen vorgerückterJeit nur die erſte derſelben die Eintragung der Namen in die kirchliche

Wäahlerliſte betreffend erledigt.

Aus der Provinz und Umgegend
Wie gerade die Bauernfängerei in der Klaſſe der reiſenden Hand

werksburſchen ſich eingepflanzt hat, lehren die oft wiederkehrenden An
zeigen der armen Geprellten, wie auch der folgende Vorfall Vor kurzer
Zeit zogen drei Handwerksburſchen von einer Halle'ſchen Herberge fröhlich
ihres Wegs nach Zörbig zu. Unterwegs, auf der Landſtraße, erzählte
der Eine den andern Beiden, wie er Tags vorher im „Kümmelblättchen“
150 Mark gewonnen hätte und war der Zwiite gleich neugierig, wie
das Spielchen gemacht wurde, was ihm der Erſte natürlich ſofort zeigte.
Sie nahmen im Chauſſeegraben Platz, das Spiel ins Werk ſetzend. Selbſt
redend verlor der Bankhalter ein 20 Markſtück nach dem anderen, wo
rauf Beide dem Dritten Luſt zum Spiel machten und nicht eher ruhten,
bis er ſeine geringe Baarſchaft von ca. 6 Mark ſetzte und natürlich
verlor. Doch damit nicht genug. Nun redeten ſie ihm zu, er ſolle
ſeine Uhr und ſeinen Ueberzieher für den Preis von 40 Mark ſetzen, da
er gewinnen müſſe, und der Dritte nicht ahnend, in was für Händen
er ſei, ſetzte ſein ganzes Hab und Gut an, und verlor, worauf die
Beiden ſich ſchleunigſt davon machten. Dieſer Fall möge allen Denen
zur Warnung dienen welche ſich auf die Wanderſchaft begeben und die
Kunſt der „routinirten Handwerksburſchen“ noch nicht kennen.

Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

(H. T.)
Jn einer der letzten Sitzungen des Kreisgerichts in Nordhauſen

wurde gegen drei Bauernfänger, welche verſchiedene kleine Oekonomen
der Nachbardörfer in Rauſch verſetzt, ihnen ihre Gütchen abgekauft, mit
werthloſen Berliner Hypotheken Scheinen bezahlt und bei Abſchluß der
Käufe ein Reuegeld von 3000 Mark ſtipulirt hatten verhandelt. Die
Gauner wunden mit längerer Freiheitsentziehung und hoher Geldſtrafe
belegt. Letztere wird vorausſichtlich uneinziehbar ſein, da der eine bei
einem Rückkaufshändler ſogar ſeinen Regenſchirm zu verpfänden genöthigt
geweſen iſt.

Halle den 8, Februar. Geſtern Nachmittag wurde in der Dölauer
Haide am ſogenannten grünen Wege hoch oben in den Zweigen einer
Tanne ein Mann, ziemlich gut gekleidet, erhängt gefunden. Seine Per
ſönlichkeit konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden.

Jn den Eisleben benachbarten Dörfern Unterrißdorf, Helfta,
Erdeborn Hornburg und anderen wurden ſeit einiger Zeit zahlreiche
Diebſtähle verübt, ohne daß nur eine Spur des Thäters ſich entdecken
ließ. Da bietet ſchreibt man der „N. Z.“ aus Eisleben, der Häusler

„Winkelmann in Erdeborn der ſich kürzlich ein größeres Haus für 3000
Thlr. gekauft, wofür den 1. April Geld gezahlt werden ſollte, einem
Nachbarn zwei Schweine billig zum Verkaufe an, was dieſem verdächtig
vorkommt, ſo daß er Anzeige davon macht. Bei der Hausſuchung fand
man nun eine Menge geſtohlener Gegenſtände vor, insbeſondere zahl-
reiche Gänſeflügel, ein Faß von 160 J Mohnöl, ein Mandel Flaſchen
Champagner, eine Decimalwaagge, große Poſten Bettwäſche. Jm Garten
fand ſich eine mit Stroh bedeckte Grube, in welcher geſtohlene Truthühner
gehalten wurden. Die Sachen füllten eine zweiſpännige Fuhre. Mit
ſchuldige zu haben leugnet Winkelmann.

Permiſchtes.
Folgende heitere Geſchichte wird aus Dresden gemeldet: Ein

Wucherer hatte einem jungen Herrn aus den beſſeren Ständen gegen rieſige
Prozente nach und nach 5000 Mark geliehen. Der junge Mann trat aus
ſeiner Stelle und ſprach die Abſicht aus, nach Amerika zu gehen vorher
aber wollte er ſeinen Verpflichtungen nachkommen. Er ſagte dem Wucherer,
er erwarte ſeine Mama aus Schleſien, welche die aufgelaufene Rechnung
glatt machen werde. Einige Tage ſpäter war die Mama angekommen und
begab ſich mit dem Sohne zu dem Herrn, welcher der Jugend ſo gern aus
hilft. Der war überaus freundlich und zuvorkommend, und als die

Dame die Höhe der Summe zu wiſſen wünſchte, beeilte er ſich die Schuld-
verſchreibung aus einem Nebenzimmer zu holen. Der brave Sohn eilte
nach und flüſterte dem Wucherer zu: „Geben Sie mir noch 2000 Mark;
da die Mama einmal am Bezahlen iſt, kommts nicht darauf an Schreiben
wir 3000? fragte der freundliche Darleiher. „Einverſtanden!“ Die Mama
machte ein etwas langes Geſicht, als ſie hörte, daß ſich die Summe auf
8000 belaufe. „Auf dieſe Summe war ich allerdings nicht gefaßt,“ meinte
ſie, „ich muß ſelbe erſt bei meinem Banquier erheben.“ „Thut nichts meine
Gnädige,“ erwiderte der pfiffige Mann, welcher ob des guten Geſchäfts in
Wonne ſchwamm. Der junge Mann ging mit ſeiner Mama weg, und
beide kamen nicht wieder. Der erſtere ging nach Amerika die Mama aber
war eine „geborgte Mutter“, deren Wiege im lieben Berlin geſtanden.

Bunzlau, 6. Februar. Ein entſetzliches Unglück hat ſich hier
zugetragen Fünf Menſchen ſind dieſe Nacht verbrannt! Nachts 11

Uhr ertönte in unſerer Stadt der Feuerruf. Auf der Oberſtraße brannte
das dem Böttcher Zimmer gehörige Haus bei dem Erſcheinen der erſten
Hülfe ſchon vollſtändig ſo daß nur mit äußerſter Mühe in den erſten
Stock eingedrungen werden kfonnte, wo man leider den Beſitzer des Hauſes
ſchon erſtickt vorfand. Von den anderen Bewohnern des gänzlich ein-
geäſcherten Hauſes hat ſich nur die Frau des Handelsmannes Hartmann
durch einen Sprung aus dem Fenſter gerettet und ſind außer dem Be

ſitzer noch deſſen Frau und ſein erwachſener Sohn ſowie der Handels
mann Hartmann mit ſeiner 11 jährigen Tochter Opfer der Flammen

Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt.
(P. 3)
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Das Verdict der Geſchwornen gegen die Mörder der Wittwe
Hall in Berlin lautet: Gegen Heimich Kloſe auf Schuldig des Todt-
ſchlages und des Raubes gegen Frau Heinrich Kloſe auf Schuldig der
Beihülfe am Todtſchlage, gegen Hermann Kloſe auf Schuldig der ſchweren
Hehlerei unter mildernden Umſtänden gegen Frau Hermann Kloſe auf
Freiſprechung. Der Staatsanwalt beantra t: Gegen Heinrich Kloſe
lebenslängliche Zuchthausſtrafe, gegen deſſen Ehefrau 15 Jahre Zuchthaus,
gegen Hermann Kioſe 4 Jahre Gefängniß und gegen deſſen Ehefrau
Freiſprechung. Das Urtheil des Gerichtshofes lautet: 1) gegen Heinrich
Kloſe auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe und Ehrverluſt; 2) gegen Frau
Heinrich Kloſe, geb. Haaſe auf 12 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und
Polizei Aufſicht; 3) gegen Hermann Kloſe auf 4 Jahre Gefängniß, und
4) gegen Frau Hermann Kloſe auf Freiſprechung.

Wiesbaden, 10. Februar. Dem „Reiniſchen Courier“ wird aus
Caub vom heutigen Tage gemeldet: Gſtern 2 bend um 7 Uhr erſcholl
der Ruf: Der Berg iſt wiederum gerutſcht! An derſelben Stelle, wo
vor faſt drei Jahren die bekannte Kataſtrophe ſtattfand, hat ſich jetzt
wiederum eine ungeheure Moſſe Geröll von dem Abhang des Berges
an dem Fuße abgelagert. Ein Hinterhaus iſt haushoch überſchüttet worden
und eingedrückt; ein zweites, zum „Adler“ gehörige Hinterhaus iſt ſtark
W n r einſtürzt, doch abgetragen werden
muß. enſchenleben ſind bei der Kataſtrophe nicht zu beklagedrei Familien obdachlos geworden. e et u denn

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 8. den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen

Perponcher entgegen und empfing alsdann im Beiſein des Commandanten
von Berlin mehrere höhere Offiziere zur bſtattung perſönlicher Meldungen.
Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Generalmajor v. Albedyll. Abends
beehrten der Kaiſer und Prinz Karl die 100. Aufführung von „Doctor
Klaus“ im Wallner Theater, bis zum Schluß derſelben verweilend, mit
ihrem Beſuch. Der Kaiſer wurde bei ſeinem Eintritt von dem ſich erhebenden,
zahlreich anweſenden Publikum mit jubelnden Hochrufen empfangen und
hörte ſtehend den erſten Vers der vom Publikum geſungenen National-
hymne an. Am Sonntag arbeitete der Kaiſer zunächſt allein, nahm
alsdann den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und
empfing darauf den Gouve neur des Jnvalidenhauſes General von Ollech
und ſpäter den General Feldmarſchall Grafen Roon, Nachmittags ſtattete
der Kronprinz im Königl. Palais einen Beſuch ab. Um 4 Uhr hatte der
Kaiſer eine Conferenz mit dem Fürſten Bismarck. Am 10, nahm der
Kaiſer den Vortrag des Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums Grafen
Stolberg, und des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen empfing
demnächſt im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten von Serlin
mehrere höhere Offiziere zur Abſtattung perſönlicher Meldungen und arbeitete
Mittags längere Zeit mit dem Geh. Cabinetsrath v. Wilmowski.

Jn der am S. abgehaltenen Sitzung des Bundesraths übernahm
bei einzelnen Gegenſtänden der Reichskanzler Fürſt Bismarck den Vorſitz
Bezüglich des Geſetzes wegen der Strafgewalt des Reichetages über ſeine
Mitglieder wurden die Ausſchußanträge angenommen, jedoch mit der Ab-
änderung, daß zu den Ahndungen, welchen ſich Abgeordnete unterwerfen
müſſen, die Abbitte vor verſammeltem Hauſe, welche der Juſtizausſchuß
beſeitigt hatte, wieder hinzugefügt wurde.

In der Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes am 8. wurde der
Eiſenbahn Etat bis zum Ende durchberathen und durchweg nach den Anträgen
der Budgetcommiſſion genehmigt. Am 10. beſchäftigte ſich das Haus mit
der dritten Berathung des StaatshaushaltsEtats. Der Etat der Eiſenbahnver-
waltung wurde gemaß den Beſchlüſſen in 2. Leſung genehmigt. Dem Abg. v,
Ludwig, welcher den wiederholten Aufforderungen, bei der Sache zu bleiben,
nicht Folge leiſtete, wurde durch Beſchluß des Hauſes das Wort entzogen

das erſte derartige Vorkommniß im preußiſchen Parlament. Jn der
auf 7 Uhr anberaumten Abendſitzung kam lediglich der Etat des Kultus
miniſteriums zur Verhandlung. Der Abg. v SchorlemerAlſt hielt eine
längere Rede gegen die Maigeſetze. Der Kultusminiſter wies die Folgerungen
energiſch zurück, welche aus gefliſſentlichen Verdrehungen ſeiner Rede vom
15. v. M. gezogen würden, und forderte das Centrum auf, an der Her
ſtellung des Friedens ehrlich mitzuwirken. Nachdem noch die Abgeordneten
Dr. Aegidi und Prof. Virchow die Angriffe des Abg. v. SchorlemerAlſt
zurückgewieſen der Abg Windthorſt (Mieppen) aber für dieſelben eingetreten,
wurde die Debatte geſchloſſen und das Meiniſtergehalt bewilligt.

Das Abgeordnetenhaus erledigte am 11. zunächſt debattenlos
die erſte und zweite Leſung zweier kleiner Geſetzentwürfe, betr. eine Ab-
änderung des Geſetzes vom 25. Decbr. 1869, wegen der Hannoverſchen
Landes Creditanſtalt, ſowie betr. die Abänderung der Wegegeſetzgebung
für die Provinz Schleswig Holſtein und die Herbeiführung eines Ausgleichs
in der Wegebaupflicht zwiſchen den Herzogthümern Schleswig und Holſtein,
Die hierauf fortgeſetzte dritte Verathung des Kultusetats führte zur Erledigung
weiterer Titel des Etats bei welchen der Cultusminiſter ebenfalls verſchiedene
Beſchwerden aus den Reihen des Centrums als ungerechtfertigt zuruckwies,

Das Herrenhaus verwarf am 10 beziehentlich des Geſetzes auf
Reorgeniſation der vormalig ſächſiſchen Domſtifter die Beſchlüſſe des Abge
n houſes, ebenſo wie es die vermittelnden Vorſchläge ſeiner Commiſſion
ablehnte.

Das Herrenhaus führte am 19. ohne weſentliche Discuſſion die
Berathung über die Hinterlegungs Ordnung, den Entwurf, betr. die Ab
löſung der geiſtlichen u, ſ. w. Jnſtitute zuſtehenden Realberechtigungen,
und den Entwurf betr. die Abänderung der Wegegeſetze im Reg. Bez.
Kaſſel zu Ende. Sämmtliche Geſetze wurden nach den Commiſſionsbeſchlüſſen
genehmigt. Der Reſt der Sitzung wurde mit der Berathung von Petitionen
ausgefüllt.

Jn Hamburg iſt am 10. der Spruch des Seeamtes in der Ange
legenheit des Unterganges der „Pommerania“ gefällt worden. Derſelbe mißt
die ausſchließliche Schuld an der Colliſion den falſchen Manövers der Bark
„Moel Eilian“ bei. Die Beſatzung der „Pommerania“ trifft auch keine Schuld
dieſe falſchen Mannöver der Bark nicht früher wahrgenommen zu haben.
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Das Benehmen des Kapitains der Offiziere und der Mannſchaft der „Pom-
merania“ nach der Colliſion war durchaus lobenswerth.

Jn der baieriſchen zweiten Kammer wurde am 8. der Geſetzentw.
über die Bewilligung eines Credits von 28 Mill. nach den Anträgen des
Ausſchuſſes mit 135 gegen 9 Stimmen angenommen, ebenſo der Antrag
auf Beſchleunigung der Ablieferung der Einnahmen an die Centralkaſſe.
Hierauf wurde in längerer Debatte über den Antrag Kopp bezüglich einer
Herabminderung der Militairlaſt berathen. Jm Laufe derſelben erklärte der
Kriegsminiſter, daß er dem Antrag in Bezug auf ſeinen Erfolg keine weſent-
liche Bedeutung beimeſſen könne. Jm Uebrigen könne er nicht genug vor
einer Unterſchätzung der Gegner, wie man ſie vor dem letzten Kriege erlebt
habe warnen. Eine ſolche Unterſchätzung würde der erſte Schritt zur
Niederlage ſein. Man ſolle glücklich ſein, wenn für das Jahr 1881 nicht
eine Erhöhung der Militairlaſt verlangt werde. Der Antrag Kopp wurde
von der patriotiſchen Partei angenommen. Der Reichsrath hat am 10.
den Antrag, betr, den Erlaß von Geſetzen gegen die Wucher und zur Be-
ſchränkung der Wechſelfähigkeit, in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen
Faſſung einſtimmig angenommen.

Ausland.
Die öſterreichiſche Miniſterkriſis zu beſeitigen, iſt dem Grafen Taaffe

nicht gelungen. Derſelbe hat ſich, nachdem ſeine eifrigen Kemühungen, ein
parlamentariſches Miniſterium zu bilden ſich als vergeblich erwieſen, auf
ſeinen Statthalterpoſten zurückbegeben.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik empfing am 8. das diplo-
matiſche Corps und ſprach dabei ſeine hohe Befriedigung über die ausge-
zeichneten Beziehungen aus, in denen Frankreich zu den auswärtigen Mächten
ſtehe er könne die Verſicherung hinzufügen, daß die Regierung der Republik
alles ihr nur Mögliche thun werde, um jene Beziehungen zu befeſtigen und
er bitte die Vertreter der fremden Mächte, ihren Regierungen ſeinen Dank
zu übermitteln für die Bereitwilligkeit, mit welcher dieſelben die Stellung
ihrer Vertreter bei der Regierung der franzöſiſchen Republik geregelt hätten.

England. Am 10. fand ein Cabinetsrath ſtatt, der 21 Stunden
dauerte nach demſelben empfing Lord Salisbury die Botſchafter Deutſch
lands, Frankreichs Jtaliens und der Türkei. Ein am 10. von Kauf-
leuten der City abgehaltenes großes Meeting verhandelte über die commer-
cielle Nothlage und beſchloß die Ueberreichung einer Denkſchrift an den
Premier Lord Beaconsfield, worin die Einleitung einer Enquète darüber
beantragt wird bis zu welchem Grade der gegenwärtige Nothſtand durch
den Freihandel verſchuldet worden ſei. Jn London haben die
Maſchinenbauer am 10, wegen der Reduction der Löhne um 71
Procent die Arbeit eingeſtelſht. Nach Liverpool iſt, um die
Ordnung unter den Strikenden aufrecht zu erhalten, eine aus 300 Mann
Jnfanterie und 80 Mann Kavallerie beſtehende Truppenabtheilung abge-
ſendet worden. Jn Afghaniſtan iſt eine Wendung eingetreten welche
wohl geeignet ſein dürfte, die Engländer mit einiger Sorge zu erfüllen.
Hatte bereits die drohende Haltung der Mongols die Räumung des Forts
von Khoſt von Seiten des Generals Roberts erfordert, ſo zeigt es ſich
neuerdings daß die Widerſtandskraft der Grenzſtämme noch keineswegs
gebrochen iſt. Ferner wird berichtet, daß Jakub Khan die britiſchen Forde-
rungen abgelehnt hat und entſchloſſen iſt in Befolgung der Befehle Schir
Alis, Kabul zu vertheidigen. Uebrigens iſt die Nachricht, daß in Kabul
Unruhen ausgebrochen ſeien, immer noch nicht beſtätigt worden. Bezeichnend
iſt noch eine Mittheilung der „Times“, daß die Operationen nicht vor zwei
Monaten wieder beginnen werden. Ungünſtiger noch ſind die Nachrichten
aus der Kapſtadt. Laut Meldungen vom 27. v. M. hat eine engliſche,
aus einem Theil des 24. Regimentes, 600 Eingeborenen und einer Batterie
beſtehende Truppenabtheilung von einem auf 20 000 Mann geſchätzten
Streithaufen der Zulukaffern eine mit ſchweren Verluſten verbundene Nieder
lage erlitten. Ein aus 102 Wagen, 1000 Ochſen, 2 Geſchützen, 400
Geſchützkugeln, 1000 Gewehren 250,000 Patronen großen anderen
Munitions- und Proviantvorräthen beſtehender Transport fiel in die Hände
der Feinde, ebenſo die Fahne des 24. Regiments. Die Schlacht fand in
der Nähe des Fluſſes Tugela ſtatt, die Zulus hatten 5009 Todte, die
engliſche Truppenabtheilung aber iſt faſt vollſtändig vernichtet, der Verluſt
der Engländer an Todten beträgt 60 Offiziere und 500 Mann Port Natal
iſt von den Zulus ernſtlich bedroht. Der General Gouverneur vom Kap
hat um Verſtärkungen aus England gebeten.

Die ſpaniſche Regierung, hat nunmehr auch für alle Eingänge aus
dem ägäiſchen Meere die Quarantäne angeordnet. Alle Kauffahrteiſchiffe
und alle Reiſenden haben ſich in beſonderen Quarantäne Anſtalten während
eines Zeitraumes von 7 Tagen der vorgeſchriebenen Desinfection zu unter
ziehen.

Rußland ſcheint, neueren Nachrichten zufolge, nicht abgeneigt, in
der Frage der Grenzregulirung zwiſchen der Dobrudſcha und Bulgarien ein
Schiedsgericht der Mächte als maßgebend anzuerkennen. Man darf hiernach
wohl den Conflikt, der zwiſchen Rußland und Rumänien auszubrechen
drohte, als beſeitigt anſehen. Der General Gouverneur Graf Loris
Melikoff iſt am 9. mit ſeinem Gefolge in Zaripin eingetroffen und daſelbſt
von den Behörden und einer ſehr großen Volksmenge begrüßt worden.
Zur Verſtärkung des Sanitätskordons treffen fortdauernd Truppen in und
und um Zaripin ein. Aus verſchiedenen Theilen des Reichs, namentlich
aus Moskau gehen große Sendungen von Lebensmitteln und Medicamenten
ein, die für das Gouvernement Aſtrachan beſtimmt find.

Jn Konſtantinopel iſt am 8. der ruſſiſch türkiſche Friedensvertrag
vom ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lobanoff, und vom türkiſchen Miniſter
des Auswärtigen Karatheodory Paſcha unterzeichnet worden. Die Ruſſen
haben bereits mit der Räumung des türkiſchen Gebiets begonnen, die
binnen 35 Tagen beendet ſein ſoll. Die Uebergabe von Podgoritza an die
Montenegriner iſt am 7. erfolgt, ſeitens der Montenegriner wurden mehrere
türkiſche Gebietstheile geräumt.

S t

Sonnenberg.
Roman von n Angerſtein.

ortietzung Nachdruck verboten.Aber Franz machte ein ſehr bedenkliches Geſicht dazu und eutgegnete,

wie er den Großvater kennen gelernt, glaubte er nicht, daß derſelbe in
eine Heirath mit Roſa willigen werde, am klügſten würde es wohl ge
weſen ſein, wenn Otto vorläufig noch über die Verlobung geſchwiegen
hätte. Plaudernd verbrachten die beiden dann den Abend und trennten
ſich endlich zu ziemlich ſpäter Stunde, wobei der ülte verſprach, am
folgenden Tage, nachdem er einige Geſchäfte für ſeine Kösliner Ver
wandten beſorgt, wiederzukommen. Dies Verſprechen hielt er denn freilich
auch, aber der zweite Biſuch war eigentlich nur ein raſches Abſchied
nehmen da Franz ſich beſonnen hatte, daß es für ihn am beſten ſei,
die nächſte Reiſegelegenheit zu benutzen.

Der Weg, den der ehemalige Diener zurückzulegen hatte, führte
zuerſt über freies Feld, dann aber durch Wald, und er ſtand in dieſem
letzteren Theile in dem Rufe der Unſicherheit; es ſollten dort häufig
Raubanfälle und Mordthaten vorgekommen ſein. Unter dieſen Um
ſtänden wäre es gewiß am rathſamſten geweſen die von Kolberg über
Körlin nach Köslin, den Ziele von Franzens Reiſe, täglich fahrende
Poſt zu benutzen aber der alte Mann war von dem S lage derjenigen
Leute, die, weil ſie abſeits von dem Getriebe der fortſchreitenden Welt
leben nicht mit den Verkehrsverhältniſſen, welche die wachſenden An
forderungen der Zeit ſchaffen bekannt geworden und daher lieber mit
holprigen Perſonenwagen, einen ſogenannten „Hauderer“, den ihr Urahn
ſchon benutzt hatte, fuhren, als mit der viel bequemeren, ſchnelleren
und, wenn die Zehrungskoſten mit berechnet wurden auch kaum theueren
Poſt. So ſuchte er denn, nachdem er ſich von Otto verabſchiedet, einen
kleinen Gaſthof, eine „Ausſpannung“ für Reiſe und Landfuhrwerk, auf,
wo der Kösliner Hauderer einkehrte, und drückte ſich bald in eine Ecke
des Wagens, der mit einbrechendem Abenddunkel ſeine Fahrt, über das
ungleiche Straßenpflaſter hinſtolpernd, antrat.

Neben Franz ſaß ein anderer Mann er konnte in der Dunkelheit
nicht erkennen, wie derſelbe ausſah, aber jünger wie er ſchien er zu ſein.
Der Fremde rauchte und blies ſeine Dampfwolken ſo dicht und häufig
von ſich, daß der kleine Raum bald vollſtändig davon angefüllt war.
Eine Frau auf dem Vorderſitze huſtete ab und zu ihr ſchien der Qualm
unangenehm zu ſein, da ſie aber die Einzige ihres Geſchlechts im Wagen
war, ſo achtete man nicht darauf, ja die übrigen Jnſaſſen thaten ihrer
ſeits, was ſie konnten den Rauch zu vermehren, Unſer alter Freund
hatte eigentlich die Nacht verſchlafen wollen, aber es kam ihm keine
Müdigkeit, er dachte immerfort an Otto und an den alten Großvater
und an den Schatz unter dem Rauchhauſe. Schließlich holte er auch
ſeine Pfeife hervor, ſtopfte dieſelbe und bat ſeinen Nachbar um Feuer
das dieſer bereitwilligſt hergab. Bei dem darauf mit demſelben ange
knüpften Geſpräch erfuhr Franz, daß derſelbe aus Deutſch Krone ſei.

„Da ſeid Jhr auch wohl in Nakel bekannt?“ frage Franz weiter.
„Jch habe einen Vetter in Nakel gehabt, der Handelsmann war, weiß
aber nicht ob er noch lebt, habe ſeit vielen Jahren nichts mehr von
ihm gehört

„Nakel iſt zwar nicht ſo nahe bei uns erwiderte
„aber vielleicht hab ich den Namen doch mal gehört
geweſen. Wie hieß er denn

„Johann Kapsky, er hatte auch Kinder, die waren aber damals
noch alle klein!“

„Kapsky fragte der Fremde leiſer, „ja, den kenn' ich und einen
Sohne von ihm auch, der mit mir zuſammen gedient hat. Den Leuten
geht's gut; aber die Söhne dürfen ſich alle zuſammen nicht ſehen laſſen;
es n der jüngſte war mein Kamerad.“

är's heller geweſen, ſo hätte man ſehen können da idieſen Worten über und über roth wurde. Er flüſterte ſ.
was gethan, daß ſie ſich nicht zeigen dürfen t

„Ja oder nein, bei uns nimmt man's ſo genau damit nicht!“
antwortete der Mann, und ſich zu ſeinem Nachbar beugend fuhr er
ganz leiſe fort: „Sie ſind alle drei deſertirt von den Soldaten der
Jüngſte hier von Kolberg. Er hieß Joſef mit Vornamen, ich ſtand
mit ihm zuſammen bei derſelben Kompagnie. Zuerſt hatte er verſucht
bei der Einziehung einen andern vorzuſchieben, das war ein Knecht
Joſef Pelka, der konnte wenig deutſch ſprach faſt nur polniſch. Ein
paar Thaler mochten ſie dem armen Kerl wohl gegeben haben daß er
ſich ſtellte bei der Aushebung. Dann hat er den weiten Marſch mit
na Stettin gemacht zum neunten Regiment als Rekrut, wo's ihm
ganz gut ging, denn Vater Kapsky ſchickte dem Stellvertreter ſeines
Sohnes fleißig Butter und Speck und manchmal auch etwas Geld und
dem Pelka war's ziemlich einerlei, ob er ſich einmal eine Zeitlang
Kapky nennen ließ, der Vorname paßte ja ohnehin. Aber nach Jahr
und Tag fing er an, gut deutſch zu lernen, und er wurde Offiziers
burſche. Das gefiel ihm erſt recht; denn beſſer hatte er's ſein' Tage
noch nicht gehabt. Doch das faule Leben konnte er nicht vertragen
gelegentlich beſoff er ſich, und da gab's Arreſt, und Offiziersburſche
war er auch die längſte Zeit geweſen. Jn ſeinem Aerger ging er zum
Feldwebel und ſagte, er wolle jetzt nicht mehr er brauche gar nicht zu
dienen, er ſei eigentlich ſchon lange als unbrauchbar erklärt. So kam
die Geſchichte heraus aber der Joſef Pelka hatte nichts weiter davon
als daß er unter die Sträflinge kam und der Joſef Kapsky kam auch
auf Feſtung, und nachher brachten ſie ihn hier nach Kolberg zum
„Schwamm“ (Jhr wißt doch, daß wir ſo das Reſerve Bataillon nennen)
und da hat er ſich nicht lange aufgehalten; eines ſchönen Tages war er
weg v v z t wiederkommen!“

ranz fiel bei der Erzählung ſeines Nachbars von einem Erins andere. Der Vater Kapsky war ſein rechter Vetter, der ſeine
Sohn von ſeiner Mutter Schweſter und die erſte Nachricht, die er ſeit
Jahren von der Familie erhielt, war eine ſo ſonderbare daß er im
Nachdenken darüber ſogar die Pfeife ausgehen ließ. (Fortſetzung folgt.)
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Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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